
Liste der Verantwortungsarten für das Land Sachsen-Anhalt 
 
  
Elbe-Biber, Castor fiber albicus 
 
Die Unterart des Europäischen Bibers war gegen Mitte des 20. Jh. nahezu ausgestorben und 
hat sich ausgehend von wenigen Exemplaren an der Mittleren Elbe wieder ausgebreitet. 
Heute sind in Sachsen-Anhalt die geeigneten Lebensräume im Einzugsgebietgebiet der 
Flüsse Elbe, Saale, Mulde und Havel weitgehend besiedelt. 
 
Feldhamster, Cricetus cricetus 
 
Der Feldhamster ist ursprünglich eine Art der Steppenlandschaften, die hauptsächlich auf 
Ackerstandorten vorkommt. Infolge der Intensivierung im Feldbau ist die Art großräumig vom 
Aussterben bedroht. In Sachsen-Anhalt tritt die Art hauptsächlich noch auf Schwarzerdebö-
den im Mitteldeutschen Trockengebiet auf. 
 
Wildkatze, Felis silvestris 
 
Die Wildkatze ist an größere Waldgebiete gebunden. In Sachsen-Anhalt liegt der Verbrei-
tungsschwerpunkt im Harz. 
 
Mopsfledermaus, Barbastella barbastellus 
 
Die Mopsfledermaus ist auf ausgedehnte Wälder angewiesen. Die Wälder müssen eine na-
turnahe Altersstruktur mit einem hohen Totholzanteil, insbesondere als Voraussetzung für 
Wochenstubenquartiere aufweisen. Winterquartiere befinden sich vor allem in Gebäuden 
und unterirdischen Objekten. 
 
Mausohr. Myotis myotis 
 
Das Mausohr ist in Europa weit verbreitet. Überwiegend aufgrund von Pestizidbelastung und 
Eingriffen in Quartiere in Gebäuden ging der Bestand stark zurück, erholt sich aber zurzeit 
wieder. Die Art  ist in Sachsen-Anhalt weit verbreitet. 
 
Großtrappe, Otis tarda 
 
Die Großtrappe war bis in die 1960er Jahre nahezu flächendeckend in den Acker- und Grün-
landgebieten Sachsen-Anhalts verbreitet. Nach gravierenden Rückgängen durch Nutzungs-
intensivierung in der Agrarlandschaft ist ihr Vorkommen aktuell auf das Fiener Bruch und die 
angrenzenden Ackerflächen beschränkt und von intensiven Schutzmaßnahmen abhängig. 
Einzeltiere suchen nach wie vor auch die alten Einstandsgebiete, insbesondere im Zerbster 
Land, der Magdeburger Börde und im Stendaler Raum, auf. 
 
Rotmilan, Milvus milvus 
 
Etwa 60 % der Weltpopulation des Rotmilans brüten in Deutschland und davon wiederum ein 
hoher Anteil in Sachsen-Anhalt. Hier ist die Art nahezu flächendeckend verbreitet. Schwer-
punkte des Vorkommens befinden sich im Harzvorland aber auch in Teilen der Elbaue. 
 
Mittelspecht, Dendrocopos medius 
 
Der Mittelspecht ist Bewohner totholzreicher Eichen- oder sehr alter Buchenwälder. Dement-
sprechend befinden sich die Schwerpunktvorkommen in Hartholzauen an der Elbe und 
Hangwäldern des Harzes. Aber auch im Flechtinger Höhenzug und im Colbitzer Lindenwald 
sind höhere Brutdichten zu verzeichnen. 



 
Feuersalamander, Salamandra salamandra 
 
In Deutschland ist Salamandra salamandra vor allem im bewaldeten westlichen, mittleren 
und südwestlichen Hügel- und Bergland verbreitet, in Sachsen-Anhalt liegt der Schwerpunkt 
im Bereich des Harzes, dazu haben sich isolierte Populationen in der Altmark und im Ohre-
Aller-Hügelland gehalten. Beobachtungen von Feuersalamandern gelingen insbesondere bei 
Regenwetter und sowie nachts, wenn die Tiere aktiv sind. 
 
Rotbauchunke, Bombina bombina 
 
Die Schwerpunktvorkommen innerhalb Deutschlands liegen in Sachsen-Anhalt, Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern. Die westliche Verbreitungsgrenze durchzieht Sachsen-
Anhalt in Nord-Süd-Richtung. Auch hier sind in den letzten Jahren starke Bestandseinbußen 
zu verzeichnen. Hauptsächlich besiedelt Bombina bombina stehende Flachgewässer sowohl 
innerhalb als auch außerhalb der Überflutungsaue. 
 
Nördlicher Kammmolch, Triturus cristatus 
 
Die Art ist in Deutschland wie auch in Sachsen-Anhalt eher lückig verbreitet. Triturus crista-
tus besiedelt fast ausschließlich möglichst dauerhaft wasserführende stehende Gewässer, 
wobei dann die Flachwasserzonen eine reiche Krautschicht aufweisen. Gefährdungen kön-
nen der Art hauptsächlich durch Stoffeinträge (Eutrophierung) aus der Landwirtschaft sowie 
durch den Einsatz von Nutzfischen entstehen.  
 
Heldbock, Cerambyx cerdo 
 
Das Hauptverbreitungsgebiet der Art für Deutschland liegt in Sachsen-Anhalt, hier im Be-
reich des Biosphärenreservates Mittelelbe sowie in der Colbitz-Letzlinger Heide. Momentan 
erscheint der Bestand als gesichert, allerdings ist damit zu rechnen, daß sich die Situation in 
den kommenden Jahren verschärfen wird. Als Brutbaum nutzt Cerambyx cerdo vorwiegend 
die Stieleiche Quercus robur, die im Altersstadium einen gewissen Umfang und geeignete 
Standortfaktoren (Besonnung) aufweisen muß. Da ein Großteil der derzeitig besiedelten Alt-
eichen stark abgängig ist, wird sich perspektivisch eine Lücke in der Faunentradition zeigen 
– es fehlen geeignete Brutbäume. 
 
Goldener Scheckenfalter, Euphydryas aurinia 
 
Früher war Euphydryas aurinia in Deutschland und auch in Sachsen-Anhalt weiter verbreitet. 
Inzwischen sind die Vorkommen in Deutschland sehr stark rückläufig. Die Art bildet zwei 
„Ökotypen“ aus, wobei die Populationen an Feuchtstandorten besonders gefährdet und z. g. 
T. bereits erloschen sind. Im sachsen-anhaltinischen Harz werden einige wenige montane 
Naßwiesen besiedelt, wobei das Vorkommen der Futterpflanze Succisa pratensis und die 
Offenhaltung der Wiesenflächen essentiell für den Weiterbestand der Art sind. 
 
Haarstrangwurzeleule, Gortyna borelii 
 
In Deutschland ist Gortyna borelii extrem selten, in Sachsen-Anhalt kann nur noch über eine 
Population berichtet werden. Frühere lokale Vorkommen in Flußauen sind erloschen. Der 
letzte aktuelle Fundort ist durch Gehölzsukzession bereits stark beeinträchtigt. 
 
Schlehen-Jaspiseule, Veleria jaspidea 
 
In Deutschland ist die Art extrem selten, es existieren nur noch wenige isolierte Vorkommen. 
Die letzte Population von Valeria jaspidea im Süden Sachsen-Anhalts ist in ihrem Existenz 
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durch das Überwachsen der „Krüppelschlehen“, d. h. die Verbuschung kleinwüchsiger Schle-
henbestände an Xerothermhängen, gefährdet. 
 
Braungrauer Bergwald-Steinspanner, Elophos vittaria hercynicus 
 
In Deutschland ist Elophos vittaria in den Alpen weiter verbreitet. Die hochgradig isolierte 
endemische Unterart E. vittaria hercynicus kommt ausschließlich im Hochharz vor, sie sollte 
aufgrund ihres Vorkommens in den lichten, blockreichen Bergfichtenwäldern infolge des Pro-
zessschutzes im Nationalpark derzeit als gesichert gelten. 
 
Zierliches Brillenschötchen, Biscutella laevigata subsp. gracilis 
 
Diese Unterart des Brillenschötchens kommt nur im Elbetal zwischen Wittenberg und Mag-
deburg sowie nördlich von Halle vor. Es besiedelt offene Sandtrockenrasen auf den Hoch-
ufern der Elbe bzw. verwitternden Gesteinen im Saaletal. Durch Nutzungsaufgabe mit nach-
folgender Verfilzung, Verbuschung und Bewaldung sind insbesondere die Vorkommen am 
Elbufer sehr stark gefährdet. 
 
Zwerg-Zypergras, Cyperus michelianus 
 
In Deutschland gibt es nur ein natürliches Vorkommen des Zwerg-Zypergrases auf 
Schlammfluren eines Altwassers südlich von Wittenberg. Nicht in jedem Jahr können sich die 
Pflanzen entwickeln. Nur wenn flache Uferbereiche, die normalerweise mehrere Monate im 
Jahr überflutet und deshalb ohne dichte Pflanzendecke sind, im Sommer über längere Zeit 
trocken fallen, entwickeln sie sich aus ihren langlebigen Samen. 
 
Stängelloser Tragant, Astragalus exscapus 
 
Der Stängellose Tragant ist eine Art der kontinentalen Steppenrasen, welche teilweise auf 
Extremstandorten wachsen, die auch während der letzten Eiszeit eisfrei waren. In Deutsch-
land konzentriert sich die Verbreitung auf das mitteldeutsche Trockengebiet im Regenschat-
ten des Harzes mit Vorkommen insbesondere im Bereich der Mansfelder Seen, dem Saale-
tal nordwestlich von Halle und im Unstrut-Tal  
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